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Kriegs »W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

3 Januar . Im Grenzgebirge der Moldau scheitern
starke russische Angriffe gegen den Faltucanu-Berg. während
von den Österreichern Höhen und die Orte Baresci und
Tvpesci erstürmt werden. — Truppen der Armee Mackensen
nehmen Pintecesti und Mera am Milcovul. — In der Do-
brudscha werden die Nüssen auf Bacareni. Jiiila und nach
Macin hineingeworfen._

Spanien will nicht.
Es gibt kein vollkommenes Glück aut Erden . Als

Italien , die lateinische Schwester, sich nach otelent Zaudern
und Zögern offen dem Verband anscklos;, herrschte zwar
grober Jubel in Frankreichs Hallen, und es dauerte ge¬
raume Zeit, ehe man wieder so weit zur nüchternen Wirk¬
lichkeit zurückfand, um zu erkennen, daß dieser neue Bundes¬
genosse auch erhebliche Lasten für den Vierverband mit
sich brachte und die Schwerfälligkeit seiner militärisch-poli -'«
tischen Maschinerie nur noch erhöhte. Aber immer noch
blieb, vom völkischen, vom Rassenstandpunkt aus gesehen,
der Stachel zurück, daß die dritte lateinische Schwester, daß
Spanien so gar keine Miene machte, seine Neutralität
aufzugeben und sich mit unseren Feinden solidarisch zu
erklären. Man wurde nicht müde, ihm gut zuzureden,
die Bande des Blutes anzurufen , die sich in dieser schweren
Prüfungszeit nicht verleugnen dürften : man ließ es auch
hier und da an einem gewissen Nachdruck fühlbarerer Art
nicht fehlen — aber es half alles nichts. In erfreulicher
Übereinstimmung hielten Volk. Regierung und König an
dem einmal für richtig erkannten Wege fest, ja wir be¬
kamen zuweilen zn unserer freudigen Überraschung Beweise
freundschaftlichen Mitempfindens aus dem romanischen

.̂ Schvisfterümde der Franzosen, dio angesichts der zwei¬
deutigen Haltung anderer neutraler Staaten hier doppelt
angenehm empfunden werden mußten.

Jetzt hat Spanien einen nttien Beweis seiner voll¬
kommenen Selbständigkeit gegeben. Herr Wilson hatte in
Madrid nahegelegt, man möchte stzine Friedensarwegung
bei den kriegführeitden Parteien unterstützen: mit dem
gleichen Ersuchen hatte er sich auch an die Schweiz, an
Dänemark, Schweden und Norwegen gewandt und dort
überall den gewünschten Erfolg gehabt. Wie es mit
Holland in dieser Beziehung steht, wissen wir noch nicht,
aber die spanische Regierung läßt dem Präsidenten der
Vereinigten Staaten eine glatte Abweisung zuteil werden.
Rund und nett erklärt sie ihm, daß sein Schritt
keinerlei Wirkung haben würde, und daß sie sich deshalb
an ihm nicht beteiligen möchte. Der Hinweis darauf,
daß die Mittelniächte bereits erklärt hätten, die Friedens¬
bedingungen müßten unter den Kriegführenden vereinbart
werden, liest sich wie eine Verbeugung vor den Gegnern
des Zehnverbandes, er bekundet jedenfalls eine deutliche
Abneigung vor irgendeiner Art von Eimnischung — Inter¬
vention pstegt man in der Diplomatensprache zu sagen —
in die Kriegs - und Friedensfragen , zu der Spanien sich
nicht im mindesten befugt fühlt. Das ist eine kleine Lehre
für den Herrn des Weißen Hauses, der wohl das
ganze neutrale Europa schon in der Tasche zu haben glaubte.
Dabei allein läßt aber die Madrider Regierung es
noch nicht bewenden. Sie schiebt ihrerseits die Frage
einer Verständigung zwischen den neutralen Ländern zum
Schutz ihrer materiellen durch den Krieg berührten In¬
teressen in den Vordergrund , während der Herr Präsident
für diese Seite der Angelegenheit bisher weder Zeit noch
Neigung übrig zu haben schien: er wollte selbstherrlich
oorangehen, und die anderen Neutralen sollten ihm folgen
dürfen. Wiederholt schon hatten sie in Washington ange¬
lragt, ob man nicht gegen die immer ärger werdenden
Beeinträchtigungen des freien Seeverkehrs gemein-
>ame Schritte tun wolle , aber der Präsident
war dafür nicht zu haben: konnte man denn wisfen, was
England dazu sagen würde ? Jetzt schiebt er plötzlich die
Interessen der Neutralen in den Vordergrund , aber nicht
um ihnen eine größere Sicherung gegen die Beherrscherin
der Meere zu erwirken, sondern um Maßnahmen unbe¬
stimmter Art anzutündigen , falls dem Kriege nicht als¬
bald ein Ende gemacht würde. Für eine solche Wahr¬
nehmung seiner Rechte scheint König Alfons kein Verständnis
?u besitzen. Er will zum mindesten gehört sein, denn Spanien
ftt doch immerhin noch eine Großmacht, wenn auch nur eine
europäische, über die man nicht so einfach verfügen darf,
als wäre sie eine mittel- oder südamerikanische Republik.
Seme Absage an Herrn Wilson macht deshalb einen er-
wischenden Eindruck, gleichviel ob sie unmittelbare Wir-
mngen auslösen wird oder nicht. Möglich, daß man es
ach in Washington nun doch noch etwas genauer überlegt.

man weitergeht. Dort denkt man offenbar an Maß¬
nahmen gegen die Kriegführenden , während vonMadrid aus ein Abkommen der Neutralen vor-
üeschlagen wird , das sie in den Stand setzen soll, erlittene
Schäden wieder gutzumachen oder zu vermindern. Wer
wirklich guten Willen hat, könnte zum wenigsten erst ein¬
mal den näberliegenden Weg beschielten und nur dann.

wenn dieser ntctjt zum Ziele fuhren sollte, sich weitere
Schritte Vorbehalten.

Das Beispiel dieser dritten lateinischen Schwester, dir
sich lediglich von den Geboten der Vernunft und der Ge¬
rechtigkeit leiten läßt, bietet uns doch eine gewisse Er¬
mutigung . Nicht für die Gegenwart ; da bedürfen wir sie
nicht. Aber für die Zukunft, wenn es gelten wird , das
Urteil der Geschichte über die Ereignisse dieser Tage zr
bilden und festzulegen. Dann wird das Verhakter
Spaniens als ein wertvoller Aktivposten zu unjerri
Gunsten ins Gewicht fallen.

politische Rundfebau.
Deutsches Reich.

+ Die durch den schweizerischen Gesandten in Berlin
übergebene Antwortnote der Berbandsrcgicrnngcn ans
»ie deutsche Friedcnsnvte soll alsbald veröffentlicht
werden, nachdem einige telegraphische Verstümmelungen
'ichtiggestellt sind. Im wesentlichen toll aber der durch
die „Agence Havas ' veröffentlichte Wortlaut mit dem
Original übereinstimmen. - Die Antwort der deutschen
Regierung auf die Friedensnoten Dänemarks . Schwedens
und Norwegens spricht vollstes Verständnis für die Be¬
weggründe aus . die die drei Regierungen bei ihren Kund¬
gebungen geleitet haben. Die Antwort schließt mit der
Bemerkung, daß es von den Gegnern abhänge, ob der
Versuch, der Welt die Segnungen des Friedens wieder zu
geben, von Erfolg gekrönt sein würde.

* Bei einem Gespräch mit einem Redakteur der Trans-
oceau-Nachrichten-Gesellschast äußerte sich der frühere Mini¬
sterialdirektor im Auswärtigen Amt Exz . Tr . Hammann
über das deutsche Friedensangebot . Exz. Hammann ge¬
hört zu den Persönlichkeiten, welche die auswärtige Politik
Deutschlands der letzten Jahrzehnte aus nächster Nähe
bis in ihre Einzelheiten mit erlebt haben. Er erklärte,
daß die Erwägungen über den Friede:isvorschlag Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten bis in die lebten Tage des
Oktober zurückresi n. Schon damals stand die Absicht
der höchsten Stelle , .est, einen ehrlichen, offenen Versuch
zur Verhindmmg .vetteren nutzlosen Blutvergießens zu

chen. Lum Schluß sagte Dr . Hammann . der mit Be-
n tlft7 . aus. '.seinem Amt geschieden ist, er wisse nicht,

was die «Mil̂ cheff̂Stellen planen. ' aber er wisse, was
jeder Deutsche und was jeder Bürger der verbündeten
Länder in dieser Stunde fühlte, die Antwort auf eine so
hochfahrende Sprache wie sie die Antwort des Zehnver-
bal̂ es führe.verstehe sich von selbst.

♦ Der preußische klnterrichtsminister hat verfügt, daß
die einmaligen Kricgsteucrungsznlagen für Lehrer in
den Fällen nicht gezahlt werden dürfen, in denen schon
die Schulverbände Kriegsbeihilfen — gleichgültig ob auch
einmalige — gewähren. Das gleiche ist der Fall , wenn
etwa Gemeinden von ihren zugunsten ihrer Beamten ge¬
troffenen oder noch zu treffenden Hilfsmaßnahmen die
Volksschullehrer und -lehrerinnen lediglich in der Voraus¬
setzung, damit hier der Staat eingreife, ausschließen
würden . Nach dieser Bestimniung bleiben von staatlichen
und gemeindlichen Beihilfen also ausgeschlossen alle Lehrer,
in deren Gemeinden wohl den Gemeindebeamten, aber
nicht den Lehrern Kriegsteuerungszulagen bewilligt sind.

Polen.
X In Warschau fand zu Neujahr große Paraleausgabe

statt, bei der Generalgouverneur v. Beseler an die
Polnische Legion und die übrigen in der Parade stehenden
Truppen eine Ansprache hielt. Der Generalgouverueur
sagte dabei : »Wir alle, mögen wir nun dem deutschen
Heere oder einem der verbündeten Heere angehören,
zu denen ich jetzt auch die tapfere Polnische Legion
zählen darf, deren Abordnungen ich mit Freuden vor
mir sehe, wir alle können nur den einen Vorsatz hegen,
unsere Pflicht zu tun und unsere Kräfte, unsere Arbeit und
— wenn es sein muß — unser Leben einzusetzen für das
eine hohe Ziel : die Größe und Freiheit unserer
Heimatländer . So wollen wir denn das neue Jahr
beginnen mit einem Rufe auf unseren allergnädigsten Herrn
und Kaiser, auf die verbündeten Monarchen, auf ihre
Reiche und Länder und das uns nun verbundene König¬
reich Polen , einem Rufe, den ihr alle mit mir ein¬
stimmen werdet.' Der Hochruf fand jubelnde Zustimmung.

Norwegen.
X Die Nachricht, daß England jede Kohlenzufuhr für

Norwegen sperren will , hat in Christiania ungeheure
Erregung wachgerufen. Man fürchtet sogar. England
werde sich nicht scheuen, sämtliche neutrale Frachtschiffe zu
beschlagnahmen. Man hält aber einen solchen Plan für
zwecklos, da sich schwerlich die neuttalen Schiffsbesatzungen
unterwerfen würden . England habe aber selbst nicht genug
Mannschaften. Man siebt die Lage für sehr kritisch an.

Großbritannien.
X Die zunehmende Frachtraumnot hat die »Port - and

Transport - Exekutive' veranlaßt . die Dockbehörden
auf Maßregeln zur Abstellung der Mißstände hin-
zuweisen. Die neuen Bauten reichten nicht hin, um die
Verluste zu decken. Man müffe deshalb die Leistunos-

fähigkeit der Schiffe durch rascheres Löschen in den Hasen
erhöhen. — Das neue Kriegskabinett hat angeordnet, die
Transportarbeiter -Bataillone auf 10 000 Mann zu -ringen.
Örtliche Kommissionen sollen feststellen, ob in den e. izelnen
Häfen Mangel an bürgerlichen Arbeitskräften herrscht.
Die Kommissionen werden aus Bettretern der Admiralität,
des Kriegsamtes , der Hafenbehörde und Arbeitern zu¬
sammengesetzt sein.

Rußland.
x Aus Petersburg in Kopenhagen eingettoffene Reisende

berichten über blutige Unruhen in Moskau , deren Einzel¬
heiten infolge des strengen Zensurverbots noch nicht bekannt
sind. Man spricht von über t00 Todesopfern. Die Polizei
versuchte, das Militär aufzubieten, doch gingen die Soldaten
sofott zu den Empörern über. Aus den verschiedensten
Teilen des ganzen Landes wurden darauf Polizisten nach
Moskau gebracht. Als verhaftet bezeichnet ein sensationelles
Gerücht das bekannte Moskauer Stadtoberhaupt Tschelna-
kow sowie den Vorsitzenden des Semstwo-Verbandes , den
Fürsten Lwow . In einer Geheimsitzung der Duma gab
Minister Protopopow Erklärungen über die Ereignisse ab.
Hus In - und Husland.

Berlin , 3. Jan . Wie man hött. wird der k. u. k. Minister
des Äußern Gras Czernin wahrscheinlich aus Wien am
8. Januar in Berlin eintreffen und einen Tag bleiben. Im
Verlaufe seiner Reise dürste er sich auch dem deutschen Kaiser
oorstellen.

Berlin , 3. Jan . Der bekannte Verteidiger. Geh.Justizrat
Leonard Friedmann , Mitglied der Sttasiechtskommission.
ist letzte Nacht nach längerem Leiden gestorben.

Forst t. Lausitz, 3. Jan . Der frühere Reichs- und Land¬
tagsabgeordnete Gustav Brauer ist hier im Alter von
36 Jahren gestorben. Er vertrat den Wahlkreis Sorau -Forst
in der Legislaturperiode 1897 bis 1900 und gehörte bei
Neichspattei an. Von 1893 bis 1901 war er Mitglied des
Abgeordnetenhauses.

AVntgsberK 3. Jan . Gencrallandichaftsrat v. Lpchrs«
wald -Taulen , der langer als 55 Jahre als Mitglieooei
Ostpreubuchen Landschaft angehörte. ist 83 jährig- gestorben.
Er ist der Sohn des am 18. Sevtember 1848 zufanvnen mii
dem Füttten Lichnowsky bei einem Sttaßenauflauf tt» Frank¬
furt a. M.. ermordeten Generals.

Wie »^ 3. Jan . Stteffleurs Militärblatt veröffentlicht
einen Amnestie -Erlaß für Militärpersonen , die oor
dem 1. Jgnuar 1917 von Gerichten der gemeinsamen' Wehr¬
macht zu ■einer Freiheitsstrafe verurteilt worden sind und
deren Strpfe gegenwättig unterbrochen oder aufgeschoben ist.

Kopenhagen, 3. Jan . Dem . Utro Rossiii" zufolge ver¬
lautet in Petersburger politischen Kreisen bestimmt, daß
Ssasonow zum russischen Botschafter in London ernannt
werden wird. Prokowski hat in den letzten Tagen wiederholt
mit Ssasonow längere Besprechungen gehabt.

Haag , 3. Jan . Anläßlich der Erklärung des bulgarischen
Ministerpräsidenten, daß auch die Niederlande  den Schritt
des Präsidenten Wilson zu unterstützen beabsichtigen, erfährt
das Korrespondenz-Bureau aus guter Quelle, daß dieses nicht
beabsichtigt werde.

Luxemburg, 3. Jan . Mit der Neubildung des luxem¬
burgischen Kabinetts ist der Staatsminister Thorn.  der sein
Rücktttttsgesuch eingereicht hatte, betraut worden.

Rotterdam , 3. Jan . Im hiesigen Hafen liegt eine grobe
Zahl von Dampfern  still, weil die Maschinisten sich weigern,
sich unter den alten Bedingungen anmustern zu laffen.

Petersburg , 3. Jan . Senator Dobrowskt  ist an Stelle
des zurückgetretenenMakarow mit der Leitung des Justiz¬
ministeriums beauftragt worden.

l) er Krieg.
Unaufhaltsam dringen trotz zähen Widerstandes der

Russen und Rumänen die deutschen, österreichischen, bul¬
garischen und türkischen Truppen konzentrisch in den Grenz-
gebirgen der Moldau und Siebenbürgens , in der Nordeckc
der großen Walachei und in der Dobrudscha weiter vor.
Baresci , Copesri , pintecesti , Mera erstürmt.

Groftes Hauptquartier » 3. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz . Mit zunehmender Sicht
entwickelte sich nachmittags lebhafte Artillerietätigkeit iw
Maas -Gebiet . — Am' Priester -Walde drangen Patrouiller
des Landwehr -Jnfanterie -Regiments Nr. 93 bis in der
dritten französischen Graben vor und kehrten nach Zer¬
störung der Verteidigungsanlagen mit 12 Gefangener
zurück.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front deS GcncralfcldmarschallS Prinzen Lcopolt
von Bauern . Südlich des Dryswjaty -Sces wurder
rujsische Streifkommandos vertrieben. — Östlich vor
Zloczow bei Manajow holten Stoßttupps der Leibhusaren-
Brigade im Verein mit österreichisch-ungarischer Jnfanteru
3 Offiziere und 127 Manu aus den russischen Linien.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph
Starke feindliche Angriffe gegen Mt . Faltucanu scheiterter
verlustreich. — Zwischen Susita - und Putna -Tal sind
mehrere Höhen im Sturm genommen. Gegenstöße de,
Russen und Rumänen abgeschlagen und Baresci uni>
Tovesci nach Kampf besetzt worden.



Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls vor
Mackensen. Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter
plangemäß. — In den Bergen zwischen Zabala -Tal und
der Ebene drängten deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen den Feind nach Nordosten zurück. — Westlich
und südlich von Focsani stehen Truppen der 9. Armee
nun vor einer befestigten Stellung der Russen.
Pintecesti und Diera am Milcovul wurden gestürmt
100 Gefangene sind eingebracht. — In der Dobrudscha ist
der Russe trotz zäher Gegenwehr weiter auf Vacarem,
Jijila und nach Macin hinein zurückgedrängt worden.

Macedonische Front . Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin . 3. Jan . (Amtlich.)

In der Dobrudscha sind M a ci n und I i s i l a g e -
n o ne m e n.

* •

franzöfifcbeo Lurienfcbiff „Vmte “ torpediert.
Wie der „Zürcher Post " aus Mailand gemeldet wird

ist das französische Linienschiff„Berit «" . 14 870 Tonnen
von einem deutschen Unterseeboot in der Nähe von Malte
torpediert worden. Das Schiff liegt schwer beschädigt vo,
dem Hafen.

Das torpedierte Linienschiff ist 1907 vom Stapel ge
laufen und hatte eine Friedensbesatzung von 735 Mann
Es verdrängte 14870 Tonnen und hatte eine Geschwiudig-
keit von 18 Knoten.

Ei« franzöfischer Hilfskreuzer versenkt?
In Cherbourg ist man um das Schicksal des franzö¬

sischen Hilfskreuzers „Rouen " in schwerer Sorge . Mar
fürchtet, daß er bei Casquet versenkt worden ist. Au!
drahtlose Hilferufe lief der Schlepper „Centaure " zu
seinem Beistand. Seitdem werden aber beide Schiffe ver¬
mißt und Torpedoboote und Schleppdampfer forschten ver¬
geblich nach ihrem Verbleib . Es wurden nur drei schwer¬
verletzte Matrosen der . Rouen ' aufgefischt.

Als versenkt werden fenrer gemeldet der griechisch«
Dampfer . Sappho ' . der englische Fischdampfer „Arran'
(176 Brutto -Tonnen ). der französische Fischkutter I 973'
sowie der französische Segler . Feet ' (325 Brutto -Tonnen)
— Wie aus London berichtet wird , ist der englisch,
Dampfer . Nestorian ' (7000 Tonnen ) von der Leyland-
linie in dichtem Nebel aufgelaufen und gänzlich verloren

Die Verluste der feindlichen Flotten.
Mit der Versenkung des französischen Panzerschiffes

.Gaulois ' ist die Zahl der vcrsenklen feindlichen Kriegs¬
schiffe einschließlich Torpedo - und (I-Booten seil Kriegs¬
beginn auf litt » Schiffe mit 759 430 Tonnen gestiegen.
Der Anteil der Engländer daran beträgt 125 Schiffe,
Torpedo- und ll -Boote mit zusammen 565 200 Tonnen.

Die gesamten Kriegsschiffverluste der Entente über¬
steigen danach die Kriegsschifftonnage Frankreichs zu Be-
ginn des Krieges, der Verlust der Engländer allein die
Tonnage der japanischen Kriegsmarine zu Beginn des
Feldzuges, die damals 557 560 Tonnen Wasserverdrängung
hatte. In französischen Zeitungen findet sich die Notiz,
der Verlust des . Gaulois ' treffe besonders hart die
Saloniki - Expedition , für die nach dem Untergang
der „Suffren ' der . Gaulois ' besondere Aufgaben hatte.
Man wird nicht fehlgehen, wenn man diese besonderen
Aufgaben in Truppentransporten sieht. Die beiden ver¬
senkten französischenSchiffe waren ältere Linienschiffe, die
zanz anders angelegt sind, als die modernen Fahrzeuge
md viel mehr Raum bieten. Die Verwendung solcher
schiffe für Truppentransporte stellt allerdings noch die
querste Art solcher Transporte dar und ist somit bezeich-
rend für die bei den Alliierten herrschende Fracht-
Raumnot.

*

Der Weltkrieg
| begleitet uns auch ins neue Jahr . Wir erwarten W
W weitere große Ereignisse . In dieser Zeit ist der W
I „Erzähler vom Westerwald " der treueste Begleiter g
1 und in der Lage, als einzige täglich erscheinende j
1 Zeitung des Westerwaldes seinen Beziehern über W
| alle Ereignisse des Tages das Neueste zuverlässig g
I in gedrängter Form mitzuteilen Mit besonderer jjj
1 Ausführlichkeit werden die Ereignisse des Heimat - g
| gebietes und kriegswirtschaftliche Fragen erörtert , g

I Bei allen Postanstalten und Briefträgern kanngder „Erzähler " zum Preise von 2,22 M . frei ins g
1 Haus gebracht, bei der Post abgeholt 1,80 M ., be- j
1 stellt werden . „ 1

Auch unsere Zeitungsboten sowie die Geschäfts- gj
1 stelle in Hachenburg nehmen Bestellungen zum gj
1 Preise von 1,80 M . vierteljährlich . 60 Pfg . monat - W
g lich (ohne Bringerlohn ) jederzeit entgegen.

Der Verlag des „Erzähler vom Westerwald " j
Hachenburg , Wilhelmstraßc.

Die Bulgaren vor Marin.
Lucovicza im Sturm genommen.

Der bulgarische Heeresbericht vom 2. Januar meldet
rus der Dobrudscha: „ . .

Nach einem äußerst erbitterten Kampfe warfen wir
den hartnäckig widerstrebenden Feind aus der mächtig
befestigten Stellung an der Cote 361 und der Cote 197
bet Lucovicza. Wir besetzten die ganze feindliche Stellung
und Lucovicza. Der Gegner zog sich auf rückwärtige,
gut befestigte Stellung zurück, die sich auf einer Linie
300 Schritte östlich von Maein und nördlich bis zur
Cote 105 an der Donau erstreckt.

Wie die Bulgaren weiter melden, machten sie in diesen
Kämpfen noch 217 Russen zu Gefangenen.

Die Not der serbischen Truppen.
Auf dem macedonischenKriegsschauplatz in Gefangen¬

schaft geratene Serben erzählen, die Verpflegung der Sol¬
daten sei sehr mangelhaft. Sie erhalten täglich ein halbes
Pfund Brot und nur selten ein anderes Nahrungsnüttel.
Das kleine Serbenheer sei vollständig gebrochen. Wohl
wühlen die Ententemächte in der ihnen zur Verfügung
stehenden Presse gegen den Frieden , aber um die Entente-
triwpen zur Ausdauer zu zwingen, wird ihnen ein baldiger
Frieden vorgeschwindelt. Besonders die Serben müssen
mit Friedenshoffnungen betäubt werden. Man versprach
ihnen den Frieden auf Neujahr und verschob dann d-.e
langersehnte Frist auf Ende Januar . Nur mit solchen
Mitteln kann Sarrail seine Truppen zusammenhalten.

*

Gin holländirchcö Urteil über die Kriegslage.
Der militärische Mitarbeiter der „Tijd ", ein angesehener

früherer Generalstabsoffizier , gelangt iy einer Betrachtung
über die Sommeoffensive zu folgenden Schlüssen:

.Alles zusammen betrachtet, müffen wir das Ergebnis der
Sommeoffensiveder Alliierten ärmlich nennen, so ärmlich, daß.
wenn es in diesem Stlle weitergeht, die Alliierten noch nicht
in 16 Jahren am Rhein sein werden, was auch Joffre hierzu
sagen möge, der dazu 16 Monate glaubte nötig zu haben.
Die Gründe dieses Mißerfolges sind leicht anzugeben. Die
Entente hält Konferenz auf Konferenz über die Einheit des
Handelns, und doch ist von einer Emheit oder gar von
fortgesetzter Einheit des Handelns nichts zu spuren. Aus
allen Kriegsschauplätzensehen wir geivaltige Angriffe, die.
jeder für sich selbst betrachtet, hier und da wohl ein taktisches
Ereignis liefern. Trotzdem kann von fortgesetztem Handeln
und von einem fortdauernden, unaushörlichen. gleichzeitigen
Druck auf alle Fronten der Zentralmächte keine Rede lein.
Und wir glauben, daß die Interessen der Entenlestaaten !o

weit auscinandergetzen. datz die erievnre trinoen niemals zu
erreichen sein wird '
Kleine Kriegspoft.

«erlin . 3. Jan . Wie Auaenzeuaen aus dem Großen
HaupiguarUer berichten, bat Feldmarichail v. Hinden-
burg am Neusahrstag in bester Gesundheit an dem Gottes¬
dienst im Großen Hauptquartier gemeinsam mit dem Kaiser
teilgenommen.

Konstantinopel, g. Jan . Die türkischen Geschütze, die
im Jahre 1878 in Plewna erbeutet und später beim Skobelew-
Denkmal in Bukarest aufgestellt worden waren, sind sämtlich
nach Konstantinopel übergeführt worden und sollen aus dem
Platze vor dem Kriegsministeriumaufgestellt werden.

London, 3. Jan . Viscount Cowdray ist zum Vorsitzenden
des Luftamts ernannt worden.

Von freuncl uncl feinä.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Eine dreiste Lüge aus Paria.
Berlin . 3. Januar , l

Das Hetzblatt »Echo de Paris ' berichtet, daß „dem- 1
nächst ui Berlin eine Ausstellung geraubter rumänischer j
Kunstwerke stattfinden werde' .

Das ist natürlich eine dreiste Lüge, für die es nur 1
den mildernden Umstand geben kann, daß der Diebstahl 1
kremder Kunstwerke eine echt französische Eigenschaft zu
sein scheint. Das zeigte der „Sammeleifer " Napoleons l., J
und das beweist auch das unverhüllt ausgesprochene Ver- |
langen einer gewissen Pariser Presse, die Ausräubung der j
deutschen Kunststütten in das Kriegszielprogramm des ß
Vierverbandes aufzunehmen, da das Deutsche Reich nach ]
seiner Besiegung und Zerstückelungdie zu fordernde Kriegs- |entschädignng anders nicht aufbringen könne.

König Konstantin , der Vater ckea Vaterlandes.
Bern . 3. Januar.

In Larissa weilte dieser Tage der ehemalige griechisch«
Ministerpräsident Gunaris , der durch die Umtriebe bei
eingedrungenen Verbandsmächte vom Amte entfernt ,
wurde . Der als treuer Anhänger des Königs bekannt«
Staatsmann fand begeisterte Aufnahme. Die Bevölkerung I
jubelte ihm zu, als er ausrief , Pflicht aller Griechen sei j
es, sich um den Vater des Vaterlandes , den König Konstantin
zu scharen, dessen Leben infolge der feindseligen Ränk«MI
ständigen Gefahren ausgefetzt sei. „ 1

Wahrscheinlich ist nun wieder eine Note des Verbandes
an den vergewaltigten König zu erwarten , in der mindestens j
die Verweisung Gunaris aus dem Laude. wenn nickst gai
seine Überantwortung in sichere englische oder französisch«
Haft verlangt wird.

l)er feritc gebt nicbt mebr aus Calaia.
Genf . 3. Januar . |

Mehrere Londoner Blätter , so „Morning Post " unk j
„Dailr , News " führen unter ihren in den letzten Tager
immer wieder aufgestellten Friedensbedingungen , wenn anck
an etwas versteckter Stelle , jedesmal die dauernde Be¬
setzung von Calais durch die Engländer an. „Morninc
Post", die sich besonders wild geberdet, führt nicht wenige-
als 52 Bedingungen auf dem Festlande für einen Frieder-
Großbritanniens an. t i

In Deutschland hat man nie an der britischen Abfich! W
gezweifelt, an der französischen Küste sitzen zu bleiben, wenn W
nur sein Wille maßgebend bleibt. Sollten die Franzosen I
sich andere Vorstellungen gemacht haben, so hätten sie um I
sehr trügerischen Anschauungen über Englands Politik hin- l
gegeben.

das man dillon zu antworten gedenkt.
Rotterdam . 3. Januar.

AuS London berichtet Reuter , die Antwort der Per
bandsmächie an den Präsidenten Wilson sei ferttggestelli jund n erde in einigen Tagen abgesandt werden.

Wie mehreee Blätter übereinstimmend melden, würde ,
der Verband in der Antwort an Wilian seine Friedens - 1

Morgenrot.
Roman von Wilhelm v. Trotha.

14) Nachdruck verboten.
„Er wollte einmal die .infame Granate ' sehen, vie ihn

so gemein zugerichtet hat. Na . Herr Stabsarzt , und da
der Herr Leutnant ja seit 'n paar Tagen ganz vernünftig
bei sich war und auch schon mehr sprechen durfte, na ja,
da kab' ich dem Herrn Leutnant halt das Ding da ge¬
zeigt. Kaum aber sieht er da die Inschrift — ich hatte
auf die auch bisher nicht geachtet, — da ging es los !"

„So jo, zeig mal das Ding her ! Nun warte mal",
und er stand auf, trat an Gräfin Geneviöoes Tür und
fragte leise:

„Darf ich noch einen Augenblick eintreten ?"
Sie nickte nur stumm, denn schon wieder flössen ihre

Tränen recht reichlich.
Der Doktor las den Namen, der da auf der Granate

stand:
„Archibald Wilcox—Phila -- *
„Hm, also amerikanisches Machwerk", sagte er ernst.
Jetzt las auch Genevisve den Namen, und bis in die

Lippen erblassend, sagte sie nur:
„Also doch 1“
„Wie meinen Sie das ?" fragte er, aufmerksam wer¬

dend, zurück.
Und Genevisve erzählte ihm alles, was sie wußte»

und nun schien dem Arzt ein Licht aufzugehen.
„Wo haben Sir denn die Brieftasihe de» Herrn vor

Wusjow ?"
„£ ier — da in dem Fache meines Schreibtisches l"
„Ach bitte, Gräfin, holen Sie sie doch einmal Herl

Ich claube, ich begehe als Arzt keine Indiskretion , wenn
ich da »inen Blick hineintue. der mir vielleicht ein bisher
unlösbares Rätsel schnell seiner Klärung nähervringt ."

Sie willfahrte sofort seiner Bitte.
Er schlug die Tasche aus und klappte sie noch zwei¬

mal auseinander . Da sah er zwei Photographien , die ihn
verwundert anschauten und zu fragen schienen:

Was willst du von uns?
Das eine Bild schien die Eltern darzustellen. Das

andere aber war das Bild einer wunderschönen Dame.
Als Gräfin Geneoiövc das Bild sah, verfärbte sie sich

auiu zweitenmal und beaann am aanaen Leibe au aitter»

wie ein Kino. Dann sagte sie nur ie«>e, wie «vüwvnd i
jammernd:

„Ethei Wilcox l"
Nun war für oen Arzt alles klar.
Der geschäftsgierige Herr Papa hatte da mit sei-iei

Granate den getroffen, den sein Töchterchen allem An- ;
ichein nach lieble. Kombinierte er das mit dem soeben
Gehörten, dann fehlte nichts mehr, den ganzen Sach¬
verhalt zu kennen, und schon hatte der Arzt jeinen Weg
zur Genesung des Kranken gefunden. —

Nur der Franzose da drüben n achte ihm schwer«
Sorgen , bei dem wußte er sich diese» plogliche» Rückjchlug
gar nicht zu erklären, denn auch die Gräfin und der Lur,che
Wussows hatten nichts Besonderes an ihm bemerkt. —

Am zweiten Morgen hatte der Aermfte, ohne seine
Besinnung wiedererlangt zu haben, ausgelitten . eine Ge¬
hirnentzündung mit schwerem Fieber hatte der ariiien
Seele Ruhe sür immer gegeben.

Unter dem Gesang deutscher Reiterlente „Morgenrot.
Morgenrot , leuchtest mir zum frühen Tod !" sinkt«--' sie
ihn beim Scheine der ersten goldenen Son - enitrahlen
hinab ins lülste Grab neben feine braven gefallenen
Leute. Wieder mit ihnen im Tode vcreint.

Dl» drei Ehr-asnlven durften dem tapferen Manne
wegen der Nähe des Feindes nicht übers Grab geschoben
werden ; aber ein schön von deutschen Soldatenhunden
gefchulückiet Hügel, mit einem einfachen weißen Kreuz
r-.no Blunien geschmückt, zeugte vo» deutscher Soldatca-
kaineradschakt auch dem gefallenen Feinde gegenüber.

Genevieve hatte von dem Fenster ihres Zimmers der
Beerdigung zugeschaut. Sie hatte init ihm und de« Ei-i-
drckung der Liebe des Deutjchen zu ihrer Freundin «tzre
heiße Liebe einjargen muffen und konnte nur noch immer
nicht fasten, wie diese Deutschen einen« Feinde iiues
Landes beim Einseirken in die Erde dieselben Ehren wie
ihren eigenen Kameraden zuteil werden ließen.

Und ihre Tränen flössen leiser und iclfer. dann versank !
sie in Träume , die sie weil weg von hier füi-rten.

Der deutsche Arzi ging leife hinaus und jetzle sich an
das Bett Kurt von Wuffows.

Wie doch das Schicksal so oft in geradezu merk¬
würdiger Welse eingreift, dachte er bei sich und schaute auf
den Granatrest , der vor ihm auf dein Tiiche stand.

Sodann erwartete er jeden Tag Nachricht von Groß-
Wilbelmsdot . wohin er sofort geschrieben batte . Richtig.

«an war ja wieder «in Bewegungskrieg, und da dauerte
ie Reise eines normal gehenden Feldpostbriefes meist an
rer Wochen. „ . .

Blume hals nun bet der Pflege de- Leutnants mehr.
o die junge französische Gräfin am heutigen Tage gar
ichr mehr im Krankenzimmer erschien, sondern sich in ihr
leines Boudoir zurückgezogen hatte, um dort ihrem
lummer und ihren Tränen freien Lauf zu lassen.

Die beiden folgenden Tage waren für den Berwun
eten höchst kritischer Natur , denn wenn das Fieber stieg
nd d>e eben zugeheitten Wunden wieder aufbraa >en.
onn war wieder direkte Lebensgefahr vorhanden, und an
men Transport war nicht zu denken.

Am. Nachmittag des zweiten Tages aber sollte ein
anz merkwürdiger Umschwung in allem eintreten.

Kurt lag noch immer ohne Besinnung in seinem Bett,
arl Blume saß neben ihm. und GeneoiLoe, die auch
weder für einige Stunden zur Pflege anwesend gerne,e«
rar hatte sich in ihren kleinen Salon zuruckgezogen,
lor 't saß sie mit tieftraurigem Blick am Fenster, ars ein
roßes Reisiaatomobil mit den Abzeichen de« Raren Kreuzes
-- den 7io f des Gates einfuhr und direkt vor der Haupl»
reove hielt. Eine ge-rsie. jchlauke Schwester entstieg dem
n.ück'lizen Reise wagen und ichaui- sich frei und ohne
rAeu um. Schon ihr raiblondes Haar , das zu beiden
Leiten der Schwester»Haube hervorquoll. liefe in Genevieve
me Ahnung autst-igen. aber daran konnte sie ja gar nicht

^" stellt trat dt, narmherzige Schwester ins Schloß ein,
Lliitimierte fich. und da war auch ichon der Slabsarzc.
bt  nahm sie in Empfang und geleitete sie in sein Arberts-

' Rach Wer-telstunoe erhob er sich und fragte:
So wen wollen Sie nun zuerst >ehen ? Ihre Freundin

>le -avsire, lunge Gräfin, ooer Kurt von Wvffow (“
'  Dre Gräfin " , entschied die Schwester kurz.
Leise trat die Kraukenschwester ins Boudorr ein und

,' i«b in der Mitte deZelben für einige Augenblicke sieben;
aber wandte sich Geneviäve plötzlich um, und nun

-error sie alle. Haltung , Mzt , au, dt« andere zu und
nef au., . ..

Fortsetzung folgt.



Bedingungen im einzelnen umschreiben und namentlich an-
geBen, was er unter dem Nationalitätspriuzip versteht.
Gegenüber britischen Bemerkungen in der amerikanischen
Preise über die Nnklarbeit der Verbandsnote auf das
deutsche Friedensangebot betonen die englischen Blätter,
daß mit der Forderung der Anerkennung des Nationali¬
tätsprinzips eine klare Friedensgrundlage oorgezeichnet sei.
In der Note an Wilson werde man diese Forderung
genauer, mit allen ihren Schlußfolgerungen , die sich aus
Italien Rumänien und Serbien beziehen, ausgeführt
finden. ' „Westminster Gazette " leistet sich den Scherz, die
russische'Forderung nach Konstantinopel entspräche ' der
Achtung vor den Nationalitäten . Die Türkei knebele die
Russen deshalb sei es recht, Konstantinopel und die Dar¬
danellen unter russische Gewalt zu bringen. Die armen
RussenI

Der  Gipfelpunkt der ßcuchclci.
Stockholm , 3. Januar.

An die Adresse des Zehnoerbandes richten einige
schwedische Blätter recht unoerhüllte Wahrheiten bei der
Besprechung der Antwortnote an die Mittelmächte. So
schreibt „Aftonbladet", die Note erklimme den Gipfelpunkt
der Heuchelei, wenn sie von der Verteidigung der Völker¬
freiheit rede. . England war ein schöner Vorkämpfer der
Freiheit in Südafrika, Indien, Ägypten und Irland.
Italiens Überfall auf die Türkei ist noch in frischer Er¬
innerung. Japan nahm Korea. Bei Rußland braucht man
nur an Polen und Finnland zu denken. Die ganze ge¬
waltsame Verletzung Griechenlands durch die Entente
wird durch die unerhörtesten Übergriffe gerade jetzt be¬
leuchtet. Die Kriegsziele des Verbandes gingen auf reine
Eroberungen aus. Frankreich wollte bekanntlich Elsaß-
Lothringen, Rußland Galizien , die Bukowina , Posen, Ost-
und Westpreußen, halb Schlesien und Konstantinopel.
Italien trachtete nach Südtirol, Istrien, Dalmatien, wo¬
möglich auch noch Albanien sowie nach Teilen von Klein-
Asien. Rumänien streckte die Hand nach Siebenbürgen
aus. Diese Kriegsziele verstecken die Verbandsmächte
hinter hohlen Phrasen ."

„Nya Dagligt Allehanda" nennt die Ententenote einen
grausamen Hohn auf die Träume der europäischen Völker
aon einem künftigen Einverständnis zwischen den freien
Nationen Europas , da hinter ihr nichts anderes siebe, als
)er Wille zur absoluten Herrschaft Englands zur See und
)er russischen Übermacht zu Lande.

Des  Zaren „Cdundcrbdliger“.
Aus dem Leben Rasyutins.

Es scheint sich zu bestätigen, daß der . berühmte" —
man könnte vielleicht noch besser sagen: berüchtigte —
russische Wundermönch
Grigori Rasputin er¬
mordet worden ist. und
wenn nicht alles trügt,
ist dieser aus dem
Bauernstände hervorge¬
gangene Ränkespinner
nicht derPolitik . in der er
eine so große, für Ruß¬
land so verhängnisvolle
Rolle gespielt hat, son¬
dern der Rache eines
betrogenen Ehemannes
zum Opfer gefallen.
Als sein Mörder wird
der 30 jährige Fürst
Felix Jussupow , dessen
Vater Generaladjutant
des Zaren ist. genannt.
Der junge Fürst ist
seit drei Jahren mit der
jetzt 22 Jahre alten
Tochter des Großfürsten Alexander Michailowitsch und de,
Großfürstin Lenia , einer Schwester des Zaren Nikolaus , ver-
heiratet. Es wird geheimnisvoll angedeutet, daß ihr
„zwingende Gründe " persönlicher Natur zu seiner Tat ge¬
trieben haben; man dürfte wohl kaum fehlgehen,
wenn man aus dieser verschleierten, aber doch ziemlich
durchsichtigen Mitteilung schließt, daß er einer Eheirrung
seiner Gattin utid des Wundermannes aus die Spur ge¬
kommen ist. Nach allem, was man von Nasputins Leben
und Taten weiß, wäre das auch nicht verivunderlich. In
dem vielgeliebten „Grischa" - so lautete sein Kosename -
wohnten, wie in der Brust so vieler Mystiker, Wunder-
glaube und Sinnlichkeit dicht beieinander, und der robuste
Muschik fand über die von ihm verwirrten Köpfe der
Männer hinweg als echter Naturbursche leicht den
Weg zu den Herzen der Frauen . Mehr als einmal
wurden Mordanschläge gegen ihn unternommen, und
auch totgesagt hat man ihn schon wiederholt,
aber er besaß als richtiger Wundertäter offenbar
ein Elixir . das ihn immer wieder zu neuem Leben
erweckte. Und er dal durch seine gelegentlichen
Ausflüge in den Irrgarten der Liebe nicht einmal
wesentlich Einbuße an Ehre und Würde erlitten, da er in
der Zarenfamilie stets einen mächtigen Rückhalt gegen
feindliche Angriffe hatte. Der Zar besonders ist als ge¬
borener Schwärmer von ,eher ein Freund von Wunder¬
menschen. Spiritisten und Magnetiseuren gewesen, und
Raspntin war durchaus nicht der erste Schwindler , der
über die kaiserliche Seele Macht gewann. Die Großfürstin
Sergius , die nach der Ermordung ihres Gatten den
bcvnnenschleier genommen und sich inimer tiefer in Mystik
verloren hat. führte den sibirischen Glaubensheiler einst
ihrer kranken Schwester, der Zarin , zu, und es war für
Rasputin , der mit seiner Bauernschlauheit die ganze hoch¬
gebildete Hofgesellschaft überlistete, von hier aus nur noch
em Schritt zum Beherrscher des Zaren und des ganzen
russischen Reiches. M. S.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5. Januar.

Sonnenaufgang 8131 Monduntergang 6°' V.
Sonnenuntergang 333!I Mondaufgang 1" N.

Pom Weltkrieg 1815 >6.
5. 1. 1815 . Im Schwarzen Meer kämpften 17 russische

Kriegsschiffe erfolglos gegen zwei türkische. — 1816 . Russische
«manne auk der Befiarabifdhen Front werden non den öster¬

reichisch-ungarischen Truppen unter schiversten Verlusten für
den Feind siegreich abgewieseu.

1828 Theolog und VolksschriftstellerEmil Fromme! geb. —
1846 Philosoph Rudolf Eucken geb. — 1858 Feldmarschall
Radetzky gest. — 1865 Architekt Bodo o.  Ebhardt , der Erneuerer
alter deutscher Burgen , geb. — 1901 Großberzog Karl Alexander
von Sachsen-Weimar gest.

□ Die hohen Preise für Süßigkeiten . Süßigkeiten
und Schokolade werden in der letzten Zeit vielfach zu
Preisen gehandelt, die vielleicht unter dem Gesichtspunkt
oon.Angebot und Nachfrage, aber nicht unter dem Gesichts¬
punkt der .Herstellerkosten gerechtfertigt sind Das Kriegs,
ernährungsamt hat deshalb bereits seit längerem mit der
Zuckerzuteilungsstelle für das deutsche Süßigkeitengewerbe
in Würzburg Verhandlungen über die Festsetzung von
Richtpreisen auch für Süßwaren eingeleitet. Die Ver-
Handlungen werden so rasch gefördert, als es bei der Viel-
fältigkeit der Waren möglich ist. Auch ehe aber solche
Preisbindung erfolgt, dürfen die Preise für Süßigkeiten
nicht ungemessen erhöht werden. Wer Preise nimmt die
einen übermäßigen Gewinn geben, ist vielmehr auch letzt
schon strafbar , er würde ferner künftig Zucker nicht mehr
zugewiesen erhalten.

□ Gegen unberechtigte Preiserhöhungen im Kohlen-
klcinhandel wendet sich ein Erlaß des preußischen Handels-
Ministers an die ihm unterstehenden Behörden. In dem
Erlaß beißt es:

ZeiMngsnachrichten zufolge ist der Kohlenhandel im
Begriff, die jüngst von der Kohlenindustrie mit Wirkung vom
Beginn 1917 ab beschlossene Erhöhung de, Brennstoffpreisk
auch seinerseits zum Ausgangspunkt für eine Steigerung
der Handelspreise zu machen. Es besteht dabei nach den
an einzelnen Stellen Küher gemachten Erfabrungen die
Gefahr, daß besonders der Platz- und Kleinhandel unter
der Behauptung weiter stark gestiegener eigener Unkosten
lAuslagen für Löhne. Abfuhr usw.s zu einer Preiserhöhung
schreitet, die zu der von der Kohlenindustrie vor-
geuommenen in keinem angemeffenen Verhältnis steht. An sich
bedingt die Erhöhung des Erzeugerpreises um je I Mark für
die Tonne Brennstoff nur einen Aufschlag von je 5 Pfennig
für den Zentner . Preissteigerungen des Handels, die dieses
Maß wesentlich übersteigen, werden also im Interesse der Ver-
braucher sorgfältig aus ihre sachliche Berechtigungnachgeprüst
werden müssen. Ich ersuche, die Preisprüfungsstellen unver¬
züglich mit Nachdruck auf oiese ihnen zufallende Aufgabe hin-
zuweisen, bei deren Erfüllung es sich empfehlen wird, die schon
in der Vergangenheit vorgenommenenPreissteigerungen des
Kohlen-Platz- und -Kleinhandels einer Nachprüfung zu unter¬
ziehen und ferner dafür Vorsorge zu treffen, daß festgestellte
Übervorteilungen der Brennstoffverbraucher mit Hilfe der
Mittel, die besonders die Bundesratsverordnung gegen über¬
mäßige Preissteigerungen und diejenige zur Fernhaltung un¬
zuverlässiger Personen an die Hand geben, unnachsichtlich ge¬
ahndet werden. _

Hachenburg, 4. Jan . Sparsamkeit ist eine Tugend
und soll von jedem geübt werden . Nur muß am rich¬
tigen Platze gespart werden , denn sonst kann es gerade
ins Gegenteil Umschlagen. Die allgemeinen Einschrän¬
kungen in der Straßenbeleuchtung unserer Stadt scheinen
etwas zu weitgehend zu sein, wenn man die frühen
Morgenstunden ins Auge fast. Während vom Eintritt
der Polizeistunde bis 4 Uhr morgens noch eine Anzahl
Glühlampen die Straßen erhellen, liegt nach dieser Zeit
alles in tiefstem Dunkel . ' Bis 4 Uhr ist nur vereinzelter
Ortsverkehr , dagegen sind zum ersten Morgevzuge von
hier und auswärts Leute unterwegs . Wer am Vor¬
mittag in Limburg sein muß oder weiter zu fahren hat,
kann nur den 5 Uhr-Zug benutzen. Da wäre es gew ß
ratsam , von 4—5 Uhr einige Straßenlampen nach dem
Bahnhof zu leuchten zu lassen. Der dadurch entstehende
Mehrverbrauch an Licht ließe sich gewiß durch frühere
Ausschaltung anderer Straßenlampen ausgleichen.

* Das Regenwetter,  das seit der Vorweih¬
nachtswoche mit ganz kurzen Unterbrechungen angehalten
hat , ließ heute merklich nach und scheint nun endlich
trockener Witterung zu weichen. Das Hochwasser erreichle
in hiesiger Gegend fast dieselbe Höhe wie im Februar
1909 , fällt aber wieder zusehends.

"Quecken als Viehfutter.  An die nassauischen ,
Landwirte ergeht von der Landwirtschaftskammer der
Aufruf , Quecken zu sammeln . Es ist festgestellt worden,
daß die Ackerquecke ein Mehl van hohem Nährwert er¬
gibt , das sich wegen seiner hohen Bekömmlichkeit und
guten Aufnahme . durch die Tiere z-r Mlschsutter besonders
eignet . Durch Sammeln der Quecke erhalten die Land¬
wirte für das völlig wertlose Material nichi allein gute
Bezahlung , sondern erzielen aus d n Aeck rn höhere Er¬
trägnisse , da mit ihr zugleich ein böses Unkraut ver¬
schwindet.

§ Mit Heeresnäharbeiten  dürfen nach einer
Bekanntmachung des stellvertretenden Generalkommandos
des 18 Armeekorps nur beschäftigt werden gelernte
Berufsarbeiter und Berufsarbeiterinnen aus dem
Schnerdergewcrbe und verwandten Berufen , in zweiter
Reihe nur solche Frauen und Mädchen , die auf die
Beschäftigung mit Heeresnäharbeiten als einzige Ein¬
nahmequelle a gewiesen sind und in dritter Reihe auch
solche Frauen und Mädchen , die nur mit Hilfe einer
solchen Beschäftigung einen drn Zeitumständen entspre¬
chenden bescheidenen Lebensunterhalt erlangen können.

§ Viehseuchen.  Die Maul - und Klauenseuche
herrscht zurzeit im Regierungsbezirk Wiesbaden nur im
Kreise Wiesbaden . Dagegen treten die Schweineseuche
und Schweinepest in den Kreisen Dillkceis, Unterwester-
waldkceis , Limburg , Unterlahnkreis , Usingen. Obertaunus¬
kreis und Höchst auf . Von der Pferdeseuche Rotz wurde
im Oberlahnkreis ein Fall festgestellt.

§ Eisenbahngüterverkehr.  Am 1. Januar
1917 treten Gebühren für die Anweisung des Absenders,
das Gut von einem Dritten zur Beförderung anzunehmen,
und für bestimmte Anweisungen des Empfängers in
Kraft . Die Gebühr beträgt bei Stückgut 50 Pfg ., bei
Wagenladungen 3 Mark für die Frachtbriessendung.
Mit Wirksamkeit vom gleichen Tage werden Vordrucke
für diese Anweisungen aufgelegt und von den Eilgut-

und Güterabfertigungen abgegeben ; ein erstmaliger
Bedarf bis zu 5 Stück kann auch von dem „Rechnungs-
bureau (Drncksachenlager) der Königlichen Eisenbahn-
direktion Hannover " bezogen werden.

Nähere Auskunft geben die Eisenbahriellgut - und
Güterabfertigungen.

Limluich, 3. Jan . Der Ersatzreservist Franz Brenner,
Sohn des Maurermeisters Johannes Brenner von hier,
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Winkelbach, 3 . Jan . Der Gefreite Bötzhöfer, Sohn
des Herrn Friedrich Bötzhöfer, erhielt das Eiserne
Kreuz . Er kämpft bei der Fußartillerie in Rußland.

Aus Nüsstiu, 3. Jan . Wie aus den Veröffentlichungen
des Kaiserlichen Gesundheitsamtes heroorgeht, -sind in
der letzten Berichtsperiode im Regierungsbezirk Wiesbaden
zwei Fälle von Genickstarre zur Anmeldung gelangt » die
die Kreise Limburg und Westerburg betreffen. Im
Regierungsbezirk Kassel sind im Kreise Frankenberg
zwei Fälle von Ruhr gemeldet worden und hinsichtlich
derselben Krankheit im Regierungsbezirk Wiesbaden ein
Fall , der den Kreis Frankfurt betrifft.

Wrilburg , 3. Jan . Die erst am 18. Dezember er-
öffnete hiesige städtische Kriegsküche hat am 1. d. M.
bereits ihren Betrieb wieder geschlossen, da von der
Einrichtung nicht der erhoffte und erwartete Gebrauch
gemacht wurde — es wurden täglich nur wenige Por¬
tionen abgeholt . Der Tatsache, daß es den Bemühungen
unserer Stadtverwaltung im Herbst gelungen war,
sämtliche Einwohner bis zur neuen Ernte mit Kartoffeln
zu versehen, mag nicht zum wenigsten der Mißerfolg
der Kriegsküche zuzuschreiben sein.

Wiesbaden, 3. Jan Die Landwirtschaftskammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden warnt vor einem Mann,

. welcher vorgibt , Agent der Versicherungsgesellschaft
j „Verita " in Berlin zu sein und unter der weiteren fal-
: scheu Angabe , im Dienst der Landwirtschaftskammer zu

stehen, Landwirte zu Versicherungsabschlüffen zu veran-
j lassen sucht.

Frankfurt a. M.. 3. Jan . Zwei jugendliche Wagen¬
putzer wollten im Hauptbahnhos auf dem Heimweg
den näheren Weg über die Gleise benutzen. Hierbei
wurden sie von einem Rangierzug überfahren . Einer
war sofort tot . Dem andern wurde das rechte Bein
an der Hüfte abgefahren . Er kam in lebensgefährlich
verletztem Zustande ins Krankenhaus . — Die Firma
Leopold Casella & Co. hat der Nationalstiftung 400000
Mark überwiesen , von denen die Hälfte der Stadt Frank¬
furt und die andere Hälfte dem Regierungsbezirk Kassel
zugute kommen soll. Geheimrat Dr . Leo Gans über¬
wies der Nationalstiftung 100000 Mark , davon 75 000
Mark der Stadt Frankfurt und 25 000 Mark dem Land¬
kreis Hanau.

Kessel, 3 . Jan . Eine Champignon - (Edelpilz ) Züch¬
terei haben die städtischen Behörden eingerichtet, um der
Bevölkerung ein stickstoffreiches Nahrungsmittel zu ver¬
schaffen, das an Nahrungswert dem Fleisch sehr nahe
steht. Zunächst werden 100 Gramm auf den Kopf der
Bevölkerung nach der Kundenliste zur Verteilung gelangen.

Coch.m (Mosel ), 3. Jan . In dem benachbarten Beil¬
stein an der Mosel ist heute nachniittag eine Fähre ge¬
sunken. Elwa 20 Personen , meist Frauen und Kinder,
sowie der Fährmann sind ertrunken . Zwei Kinder sind
gerettet worden.

]Vab und fern.
O Der Offizier, der den„Suchan" erbeutete. Kapitän¬

leutnant Bernd Busz . der den russischen Munitionsdampfer
I. Suchan " erbeutete, ist der Sohn eines Krefelder Oberst¬
leutnants . Er ist etwa 34 Jahre alt, und war vor dem
Kriege erster Offizier auf einem Unterseeboot. Dann
wurde er als Lehrer mit der Ausbildung von Untersee-
bvotskommandanten beanftragt . Im ersten Kriegsjahre
war er Kommandant eines Torpedobootes. Im Mai
dieses Jahres übernahm er die Führung des Untersee¬
boots. das jetzt den großen Fang gemacht bat.

O Der Wiederaufbau Ostpreußens. Mit Schluß des
Jahres 1916 ist der Wiederaufbau Ostpreußens derart fort¬
geschritten, daß trotz Arbeitermangels und der Schwierig¬
keiten der Beschaffung von Baustoffen etwa l 1000 von
33 000 zerstörten Bauten wieder errichtet morden sind. Es
handelt sich übenviegend um landwirtschaftliche Nutzbauteu.
In unterrichteten Kreisen wird damit gerechnet, daß im
Jahre 1917 sämtliche landioirtschaftliche» Bauten , die ganz
oder teilweise zerstört ivorden sind, und in der Mehrzahl
der Städte der größte Teil der zerstörten Gebäude wieder
aufgebaut sein werden

O Postsendungen an deutsche Kriegsgefangene . Die
Postbestellung an deutsche Kriegsgefangene in Rußland
und Frankreich hat in letzter Zeit wieder zu Klagen An¬
laß gegeben. Die französischen und die russischen Behörden
schieben die Schuld vielfach aus die mangelhafte Adressie¬
rung der Sendungen . Die Angehörigen der Gefangenen
werden daher noch einmal auf die Beachtung folgender
Vorschriften aufmerksam gemacht: Die Aufschriften der
Kriegsgefangenensendungen müssen genau, deutlich und mit
großen lateinischen Buchstaben geschrieben sein. Der Be¬
stimmungsort muß, ebenfalls in lateinischer Schrift , be¬
sonders deutlich angegeben sein. Außer Bor- und Zunamen
ist auch der Dienstgrad der Gefangenen, llnterbringungs-
lager oder Lazarett und die frühere Truppenzugehörigkeit
(Kompagnie . Eskadron . Batterie und Regiment) anzugeben.
Die Angabe größerer Truppeneinheiten (Brigade. Division.
Armeekorps » ist zu unterlassen. Die Postanstalten werden
den Absendern aus Wunsch gern Rat und Hilfe bei der
Anfertigung der Aufschriften erteilen.

O Elektrisierung der schlesischen Gebirgsbahnen. Aus
der niederschlesischen EisenbahnstreckeHirschberg—Löwen¬
berg wird im neuen Jahre , wie das vorher schon auf
anderen schlesischen Gebirgsbahnen geschehen ist. an Stelle
des bisherigen Betriebes mit Dampflokomotiven der elek¬
trische Betrieb mit Akkumulatoren-Triebwagen eingerichtet;
in einem Zuge können bis zu sechs Triebwagen laufen.



»olef vre MetHstrommokoren sämtlicher Fahrzeuge von
einem Führerstande aus gesteuert werden. Da zur
Personalersparnis die Einmannbesetzung eingeführt wird,
ist durcki Einbau einer elektrischen Druckknopfsperre dafür
gesorgt, daß. wenn der Führer beispielsweise infolge eines
Unfalles den Druckknopf auf dem Fahrschalter losläßt , der
8ug selbsttätig sieben bleibt.

o Hochwasser überall . Die großen Regenmengen, die
an den lebten Tagen niedergegangen sind, haben in vielen
legenden Deutschlands Hochwasser und empfindliche Ver¬
kehrsstörungen hervorgernfen. Im ganzen Gebiet des
Niederrheins sind große Strecken Landes überschwemmt:
die Ruhrniederung ist in ein unübersehbares Meer ver¬
wandelt. In Köln, wo das Hochwasser mit l 'U Meter
seinen höchsten Stand erreichte, stehen viele Keller der
Uferstraßen unter Wasser. Hochwasser führen auch die
Flußläufe des Sieger - und Sauerlandes : die Schnee¬
schmelze hat kleine Gebirgsbäche in reißende Gewässer oer-
wandelt. Werra , Eder , Schwalm und Fulda sind an
vielen Stellen über die Ufer getreten. Auf der Weser ist
durch das hochgehende Wasser ein Schiffsunglück verursacht
worden: zehn große Lastschiffe rissen sich los und trieben
gegen sechs Personendampfer : ein Lastschiff ist gesunken,
die anderen wurden mehr oder weniger beschädigt. An der
Murg brach zwischen Niederbühl und Kuppenheim der
Damm in einer Länge von etwa 20 Metern . Der Verkehr
ruf der Murgtalbahn ist gestört.

O Große Getreidediebstähle in Duisburg . Im
Duisburger Hafen ist man großen Getreidediebstählen auf
die Spur gekommen. Es handelt sich um die im Hafen
lagernden Getreidevorräte der Rosiny-Mühlen -Aktiengesell-
schaft. Bisher sind vier Personen . Leute in sehr an¬
gesehenen Stellungen , darunter ein städtischer Beamter,
verhaftet worden.

O Gerhari Hauptmann als Bildhauer . Gerhart
Hauptmann hat sich wieder, wie in seinen Jugendjahren,
der Bildhauerei zugewendet; er hat kürzlich eme Büste,
seines jüngsten Sohnes vollendet.

o Eine halbe Million erschwindelt . In verschiedenen
großen Städten des Rheinlandes wandte sich ein Mann,
der sich Husarenoberleutnant Hellermann nannte, an grooe
Firmen des Ledensmittelhandels und erbot sich, ihnen durch
seine guten Beziehungen bedeutende Mengen von Lebens¬
mitteln zu beschaffen. Er ließ fich dann aus Grund
gefälschter Frachtbrieie den Kaufpreis , der für den einzelnen
Eisenbahnwagen mit Ware mehr als l20 000 Mark betrug,
auszahlen und hat auf diese Weise etwa eine halbe
Million Mark erbeutet. Der Schwindler ist jetzt in Greiz
ermittelt und verhaltet worden.

O Die eiserne Bürgermcisterkette . Die städtischen
Körperschaften in Göttingen haben auf Anregung des
Magistrats einstimmig beschlossen, die goldene Amtskette
des Oberbürgermeisters der Goldsammelstelle der Reichs¬
bank zu überweisen. Professor Bruno Paul in Berlin,
der seinerzeit den Entivurf für die Kette fertigte, hat Vor¬
schläge gemacht für die Herstellung einer eisernen Kette,
zu der einige Teile der alten Kette verwendet werden
sollen.

© Kröuungsbriefmarken in Budapest . Zur Er¬
innerung an die Krönung Carls lV. ist von der ungari¬
schen Postverwaltung in Budapest eine beschränkte Anzahl
Krönungsbriefmarken mit dem Bildnis des Monarchen

© Deutsche Lehrkräfte im türkischen Schuldienst . In
Letzter Zeit ist wiederum eine Anzahl deutscher Lehrkräfte
in den türkischen Schuldienst berufen worden An der
Stambul -Sultanissi in Galata hat sich die Zahl der
deutschen Lehrer von 8 auf 9 erhöht. Die neugegründete
Mädchenschule in Kandilli -Serai am Bosporus hat eine
deutsche Letterin erhalten . Die Leitung der Mädchen¬
schule in Smyrna übernahm am l. Januar die Berliner.
Oberlehrerin Fräulein Dr . o. Wenck. Die Mädchen¬
gewerbeschule in Stambul leitet seit kurzem eine Gewerbe¬
schullehrerin, die bisher in Rheydll wirkte. Endlich ist an
die Stambuler Hochschule, an der bereits 18 deutsche
Professoren tätig sind, in der Person des Professors Dr.
Richter, der bisher in Greifswald lehrte, eine weitere
deutsche Lehrkraft berufen worden, mit dem Lehrauftrag
für deutsche Sprache und Literatur . Seine Aufgabe wird
es im besonderen sein, geeignete Lehrer für den deutschen
Unterricht an den türkischen höheren Schulen auszubilden.

s Borveaux und Cognac gegen das Alkoholverbot.
In den Teilen Frankreichs, die ihren Wvhlltand dem
Weinbau und der Zubereitung des Likörs verdanken,
haben die geplanten Maßregeln zur Einschränkung
des Alkoholgenusses lebhafte Erregung hervorgerusen.
In Bordeaux beschloß eine Protestversammlung, in der
es sehr stürmisch herging, eine Abordnung nach Paris zu
entsenden und dem Ministerium klarzumachen, daß
durch das Alkoholverbot viele Tausende von Menschen
lohnender Arbeit beraubt und der Armut und Not preis¬
gegebenwerden würden. Einen ähnlichen Beschluß faßte man
in Cognac, wo nahezu drei Viertel der Bevölkerung von
der Herstellung des nach der Stadt benannten Brannt¬
weins das Leben fristen.

© Eine halbe Million gestohlen . In der Geschäfts¬
stelle der Österreichisch-Ungarischen Bank in Lublin (Polen)
wurde ein Diebstahl an einer Olmützer Geldsendung ent¬
deckt. Es fehlten von einem Posten von zwei Millionen
Kronen 800000 Kronen. Die Diebe batten die Siegel
entfernt und sie durch nachgeahmte ersetzt. Von den Tätern
fehlt vorläufig jede Spur.

© Der verlorene und wicdcrgefundenc Edelstein . Im
Laufe der Budapester Krönungsfeierlickkeiten war aus der
Srephanskrone em Edelstein, ein Topas von großer Schön¬
heit. in Verlust geraten . Es wurden sofort umfassende
Nachforschungen eingeleitet, und der Stein wurde in der
Krönungskirche wiedergefunden.

© Untergang eines japanischen Dampfers . Auf der
Reise von Dalny nach Tschifu rannte der japanische
Dampfer „Chankaku Maru " auf ein Riff und sank kurz
darauf . Alle an Bord befindlichen Reisenden 300 Chinesen.
40 Japaner und zwei Amerikaner, sowie die ganze Be¬
satzung kamen um.

Vunre Teirung.
Die Feldzeitung der Bugarmec . Den ersten Jahres¬

tag ihres Bestehens feierte kürzlich die Feldzeitung der
Bugarmee, die in einer Auflage von 25000 Stück täglich
kostenlos an die Truppen der Bugarmee verteilt wird.
.Am 17. Dezember, abends 10 Uhr ' , so heißt es m dem
Bericht über den Werdegang der Feldzeitung , erschien
programmäßig und pünktlich Nummer l der Feldzettung
der Bugarmee . Die Auflage stieg ständig. Schilderungen
nnn nnrtt »nd aus der Heimat . Betrachtungen Wirtschaft-

licher Verhältnisse, Erläuterungen gesetzlicher Maßnahmen,
hin und wieder ein Mahnwort , ein Gedicht. Kerndeutsche
Worte unserer Dichter und Denker, Ernst und Scherz,
alles das erschien in wahlloser Folge. Es ist jetzt eint
Vergröberung der Zeitung ins Auge gefaßt worden.'

Englands Goldquelle . Die Golderzeugung im
Transvaal ist Gegenstand einer im „Economista Europes"
veröffentlichten Studie . Die ganze Golderzeugung Süd¬
afrikas — so beißt es dort — steht unter englischer Kon¬
trolle. Im Jahre 1914 war die Erzeugung noch gering
weil die Eingeborenen wiederholt ausständig waren uni
fremde Arbeitskräfte nicht leicht erlangt werden konnten
Als dann aber im Jahre 1915 die sogenannte . Luxus-
krisis' eintrat , strömten die Arbeiter in Scharen aus der
Diamantgruben iu die Goldbergwerke, was sofort zu eine,
Zunahme der Erzeugung führte ; diese Zunahme dauert,
auch im Jahre 1916 fort , obwohl durch den Krieg in Süd¬
afrika mancherlei Störungen hervorgerufen wurden. End,
Juni 1915 waren 14060518 Tonnen goldhaltigen Minerals
gefördert worden ; im ' Jahre 1916 waren es 1550329L
Tonnen. Der Wert des in den ersten sechs Monaten des
Jahres 1915 aus der Erde geholten Goldes betrux
468106000 Frank : im Jahre 1916 war der Ertrag um
20 Millionen höher zu bewerten. Ende 1916 durfte fick
der Gesamtwert des im Transvaal gewonnenen Goldes
aus etwa 1 Milliarde belaufen haben.

Frankfurt a. Main . Nach einer von einer medizinischen
Autorität ausgestellten Berechnung ist die Gesamtzahl der in diesem
Kriege zu erwartenden tuberkulösen Lungenerkrankungen auf etwa
>/r Million zu veranschlagen und wenigstens ebenso groß dürfte
die Zahl der an Rheumatismus oder Gicht leidenden Soldaten
sein. Zur Behandlung dieser großen Zahl kranker Soldaten reichen
natürlich die vorhandenen Heilstätten bei weitem nicht aus , und
daher müssen wenigstens für die an Rheumatismus und Gicht
leidenden die schon seit Jahren großes Aufsehen erregenden Heil-
Wirkungen des bekannten Amol ein ganz besonderes Interesse oer-
dienen. Dieses ausgezeichnete, vor Jahrhunderten zuerst van
Karmeliter - Mönchen hergestellte Produkt , leistet nicht nur gegen
die letztgenannten Krankheiten außerordentliche Dienste, -sondern
auch gegen zahlreiche sonstige Erkrankungen. Gegen Zahn - und
Ohrenschmerzen, Magen - und Darmbeschwerden, Husten, Heiserkeit,
Katarrhe , gegen Nervenschwäche, Mattigkeit , Brandwunden u. dgl.,
bildet das Amol ein vorzügliches Heilmittel, und wer sich einmal
von seinen großartigen Wirkungen überzeugt hot, der wird es für
vorkommend« Fälle stets im Hause haben. Ilm so hoher ist es
daher der Firma Vollrath Wasmuth in Hamburg, Amoiposthof,
durch die das Amol zum Versand gelangt , anzurechnen, daß die
für dieses in verschiedenen Formen zur Verwendung kommende
Produkt nur einen sehr mäßigen Preis verlangt , der seine An-
schaffung eben jedem ermöglicht.

Volks - und Kmgswtrtlcbaft.
* Hinweis auf die Bezuasschcinfreiheit verboten. De:

Verein der Tertilindustriellen Groß-Berlins macht daraus auf¬
merksam daß es nach der Verordnung über die Regelung der
Verkehrs mit Web-, Wirk- und Sttickwaren für die bürgerliche
Bevölkerung in der Fassung vom 23. Dezember seit den
27 Dezember verboten ist. zu Zwecken des Wettbewerbs aus
die Bezugsscheinfreiheitoder die Bezugsscheinregelung hinzu-
weisen. Demnach find in den Schaufenstern oder innerhalb
der Geschäfte Ankündigungen wie .Ohne Bezugsschein er-
hälllich' . . Bezugsscheinfrei' . . Große Auswahl m bezugsschem-
steten Waren" nicht mehr zulässig.

Für die Tchriftleitung und Anzeigen verantwortliche
Tbeodor Kirch Hübel  in Hachenburg.

Gemäß § 4 der Bekanntmachung des Herrn Reichs¬
kanzlers vom 11. Dezember 1916 ist die Beleuchtung der
Schaufenster , der Läden und der sonstigen zum Verkauf
an das Publikum bestimmten Räume auf das unbedingt
erforderliche Maß einzuschränken.

Ich bringe diese Bestimmung erneut zur Kenntnis der
Geschäftsinhaber und erwarte , daß dieselben auch ohne
diesseitige spezielle Anordnung dem Sinne des Gesetzes
entsprechend, die Beleuchtung einschränken.

Hachenburg, den 3. 1. 1917 . Die Polizeiverwaltong.
Der Bürgermeister.

Speisekohlraben
sind noch für Frankfurt zu liefern . Die Landwirte werden
aufgefordert , am 6. d. Mts . vormittags 9—11 Uhr bei
mir anzugeben , welche Menge sie angebaut haben und
welche Menge sie freiwillig abgeben wollen.

Hachenburg , den 4. 1. 1917 . Der Bürgermeister.

Für Speisezwetke werden am Samstag , 6. 1. 17,
vormittags von 9—12 Uhr Kohlrüben  im Schulhofe
verkauft . _

Hachenburg , den 3. 1. 1917. Der Bürgermeister.

Danksagung. m
Für die uns anläßlich unsrer Goldenen

Hochzeit in so reichem Maße zugegange¬
nen Glückwünsche und Geschenke sagen
wir auf diesem Wege allen unseren herz¬
lichsten Dank.

Hachenburg, den 4. Januar 1917.

3afcob Brenner und Frau.

G

m
m

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

Bnehdraekerei Th. Kirehhübel, flaehenburg.

IBeitreibung von Forderungen
[auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege

sowie das

Inkasso
jauch von älteren, verloren gegebenen Tfußenftänden

Vertretungen vor Gericht !
| Anfertigung von ßelucben und Reklamationen

Versteigerungen PP.

jP. Schaar, Prozefjagentj
Hachenburg Schlostberg 5.

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Drvcuerei in „€rzlhl «r ooa Aerm»alfl" ln Siedenburg.

Große Auswahl in
Herren -Anzügen

sowie

Kragen und Binden.
UlillKlm Pickel mb. m  pick«

Hachenburg.

Lautenschatz.
21 ausgewählte Meisterliever von Beethoven , Lortzing.
Löwe, Schubert , Schumann , Wigner u . a . Für eine
Singstimme mit Begleitung der Laute oder Gitarre.

Nr . 1— 12 in einem Band Mark 2,—.
Obiger Lautenschatz bietet dcni gediegenen Kunstiied in
meisterhafter, nicht schwerer Bearbeitung eine Siälte . Mit
bewundernsiverter Feinfühligkeit verst. ht es der Heraus¬
geber,den ganzen geistigen Stimmunusgehail des jeweili¬
gen Lieds zum vollsten künstlerische» Ausdruck zu bringen.

Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen, sonst gegen
vorherige Einsendung des Betrags postfreie Zusendung vom Verlag

P . I . Tanger , Köln a . Rh.

Bringe hiermit mein

grvhes hager in Möbel
Betten und noIHtöndigen Ausstattungen

Horbwaren ------
Kinder -, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern , Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl Bald«, Rachenburg.
SS mädeben Mit«,
welches Haus -; Garten - und Feld¬
arbeit versteht; solches, das melken
kann, bevorzugt. Hoher Lohn und
gute Behandlung zugesichert.

Ferner suchen wir möglichst so¬
fort eine» fleißigen, soliden

Pferdeknecht
welcher alle landwirtschastlichen
Arbeiten kann und sich willig
allen vorkommenden Arbeiten
unterzieht, bei gutem Lohn und
guter Behandlung.

Meldungen zu richten an
h. Robert Kirchner

Gut Happach
bei Waldbröl (Rheinland ).

Zigar’ettendirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.60
100 „ „ 3 , 2.30
100 „ . 3 , 250
100 „ » 4.2 . 3.20
100 „ „ 6,2 „ 4.60
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 Stück an.
fliirai-han prima Qualitäten von
«Igdfrai soo bis 200 M. p . Mille.
Goldenes Bans Zigaretteniabrik

G. m. b. H.
KÖLN.  Ehrenstraße 34

Telefon A 9068.

Einen Uedding
sucht für sofort oder zu Ostern
Drnckerel fl«*„Erzähler vom
Ultfttrvaid“ in fiaefeenftnra.

Fenchelhonig
empfiehlt K. Dasbach, fiacbenburg

Deutsches Fabrikat!
Allein -Verkaaf

für den hiesigen Bezirk derndler-Schreibmalchinen
100000 im Gebrauch!

Reu ! Kleine Adler -Tchreib-
Mafchine! Für Privat - und
Reisegebrauch  mit praktischem

Reisekoffer.
Zur persönlichen Vorführung gerne

bereit!

Telephonruf Nr. 8
Amt Altenkirchen (Westerwald!

Bahnhol lngelbaeb(Kroppach).
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